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Bekanntmachung.
Es wird mit Rückſicht auf die bevorſtehende

Ernte dringend darauf hingewieſen, nicht zu
zeitig, bezw. nicht eher zu dreſchen, als bis das
Korn gehörig ausgetrocknet iſt, um ein für die
Haltbarkeit ungefährdetes Lagern des Getreides
zu geſtatten.

Da ſämtliches Brotgetreide für den Kreis
beſchlagnahmt iſt, darf kein Produzent dasſelbe
ohne Genehmigung aus ſeinem Gewahrſam ent-
fernen. Ein Verkauf oder Weggabe des Brot
getreides an Private iſt deshalb ausgeſchloſſen.
Kaufberechtigt iſt nur der Kreis. Letzterer wird
da, wo ein eigenes Lagern des erdroſchenen
Getreides nicht möglich iſt, entgegenkommend mit
Käufen vorgehen, obwohl die näheren Beſtim
muüungen über Preis e. noch nicht herausgekom-
men ſind.

Ein bezüglicher Schlußſchein und die näheren
vorläuſigen Bedingungen wegen Verkaufes und
Lieferung e. kann auf dem Kreisausſchußbüro
demnächſt eingeſehen werden.

Torganu, den 8. Juli 1915.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Königliche Landrat.
Wieſand.

Bekanntmachung.
Die Urliſte der in der Gemeinde Annaburg wohn-

haften Perſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden können, liegt in der Zeit
vom 15. Juli bis 22. Juli 1915 im Gemeindeamt
während der Dienſtſtunden öffentlich aus.

Etwaige Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liſte
werden während vorbezeichneter Zeit entgegengenommen.

Annaburg, den 6. Juli 1915.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V. Grune.

Der Weltkrieg
Der Bericht der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 10. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Tagsüber war die Gefechtstätigkeit auf der
ganzen Front gering. Drei franzöſiſche Angriffe
bei Launois (am Südhange der Höhe 631 bei
Ban de Sapt) ſcheiterten bereits in unſerem Ar
tilleriefeuer. Nachts wurde in der Champagne
nordweſtlich von Beau-Sejour-—Ferme ein vor
ſpringender franzöſiſcher Graben geſtürmt; öſtlich
anſchließend unternahmen wir einige erfolgreiche
Sprengungen. Zwiſchen Ailly und Apremont fanden
erfolgreiche Nahkämpfe ſtatt. Jm Prieſterwalde
verbeſſerten wir durch einen Vorſtoß unſere neuen
Stellungen. Seit 4. Juli ſind in den Kämpfen
zwiſchen Mags und Moſel 1798 Gefangene (darunter
21 Offiziere) gemacht, 3 Geſchütze, 12 Maſchinen
gewehre, 18 Minenwerfer erbeutet. Bei Leintrey
öſtlich von Luneville, wurden nächtliche Vorſtöße
des Feindes gegen unſere Vorpoſten abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Oſſowice wurde ein feindlicher Angriff zu

rückgeſchlagen.
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Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage der deutſchen Truppen iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Großes Hauptquartier, 11. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich von Ypern wiederholten die Engländer
geſtern ihren Verſuch vom 6. Juli, ſich in Beſitz
unſerer Stellung am Kanal zu ſetzen. Der Angriff
ſcheiterte unter erheblichen Verluſten für den Feind.
Hart nördlich der Straße Souchez Ablain verſuchten
die Franzoſen abends einen Angriff, der auf einen
Vorſtoß von deutſcher Seite traf. Der Kampf iſt
noch nicht abgeſchloſſen. Dem franzöſiſchen Feuer
fielen in den letzten Tagen 40 Einwohner von
Liévin zum Opfer, von denen 10 getötet wurden,
Ein vereinzelter franzöſiſcher Vorſtoß auf Fricourt
öſtlich von Albert wurde leicht abgewieſen. Der
geſtern nacht nordweſtlich von Beauſéjour-Ferme
dem Feinde entriſſene Graben ging am frühen
Morgen wieder verloren, wurde heute nacht jedoch
erneut geſtürmt und gegen 5 Angriffe behauptet.
Zwiſchen Ailly und Apremont erfolgloſe franzöſiſche
Handgranatenangriffe. Jm Prieſterwalde brach
unter ſtarken Verluſten für den Feind ein durch
heftiges Artilleriefeuer vorbereiteter Angriff dicht
vor unſeren Stellungen zuſammen. Ein Angriff
auf die deutſche Stellung öſtlich und ſüdlich von
Sondernach (ſüdweſtlich von Münſter) wurde zu
rückgeſchlagen. Unſere Flieger griffen die Bahnan-
lagen von Gerardmer an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn den letzten Tagen fanden in der Gegend

ſüdlich von Krasnoſtaw örtliche Gefechte ſtatt; ſie
verliefen für uns überall günſtig. Sonſt hat ſich
bei den deutſchen Truppen nichts ereignet.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Großes Hauptquartier, 12. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Am Nordabhang der Höhe 60 (ſüdöſtlich von
Ypern) wurde ein Teil der engliſchen Stellung in
die Luft geſprengt. Der Nahkampf am Weſtrande
von Souchez ſchreitet vorwärts. Der ſüdlich von
Souchez, an der Straße Arras gelegene, viel um
ſtrittene Kirchhof iſt wieder in unſerem Beſitz; er
wurde geſtern abend nach hartem Kampfe geſtürmt.
2 Offiziere, 163 Franzoſen wurden gefangen ge
nommen, 4 Maſchinengewehre und 1 Minenwerfer
erbeutet. Bei Combres und im Walde von Ailly
ging der Gegner geſtern abend nach ſtarker Artillerie
vorbereitung zum Angriff vor. Auf der Höhe von
Combres gelang es dem Feinde, in unſere Linien
einzudringen, er wurde wieder hin ausgeworfen
Jm Walde von Ailly brach die feindliche Aktion
bereits vor unſerer Stellung in unſerem Feuer zu
ſammen Nördlich der Höhe von Ban de Sapt
wurde ein Waldſtück vom Gegner geſäubert. Bei
Amersweiler nordweſtlich von Altkirch) überfitelen
wir eine feindliche Abteilung in ihren Gräben, Die
feindliche Stellung wurde in einer Breite von
500 Meter eingeehnet. Unſere Truppen gingen ſo
dann planmäßig unter Mitnahme einiger Gefange-
ner, vom Feinde unbeläſtigt, in ihre Linie zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Straße von Suwalki nach Kalwarja

in der Gegend Liping ſtürmten unſere Truppen die
feindlichen Vorſtellungen in einer Breite von 4 m.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt un

verändert.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Die ruſſiſche Oſſenſive bei Hrasnik abgewehrt
Wien, 10. Juli.

Jm Norden dauern die Kämpfe in der Linie
Krasnik- Stodziankt in unverminderter Heftigkeit
fort. Die Ruſſen haben anſcheinend ihre ſtarken
Reſerven aus dem Hinterlande per Bahn über
Lublin hier an die Front geworfen und verſuchen,
wie ſeinerzeit, ſtarke Vorſtöße. Die Armee des Erz
herzogs Joſef Ferdinand ſteht nun neuerlich vor
der Aufgabe, die ruſſiſche Offenſive aufzuhalten und
dieſe Gegenſtöße abzuwehren. Zwiſchen Weichſel
und Bug dürften wir vermutlich noch auf weitere
große Käinpfe gefaßt ſein.

Das „B. T.“ erfährt aus dem Kriegspreſſe
quartier, daß die letzthin nördlich von Krasnik und
in der Buggegend angeſetzte verzweifelte ruſſiſche
Offenſive durch die Verbündeten zum Stehen ge
bracht ſei.

„An die Völker Rußlands.“
Aufforderung zum Lranktirenrkrie g.

Wien, 10. Jult. Das „Nowoje Wremja“ ver
öffentlicht unter der Ueberſchrift „An die Völker
Rußlands“ einen aufſehenerregenden, inſpirierten
Artikel, der die Oeffentlichkeit Rußlands auf das
Vordringen der Verbündeten und auf die Beſetzung
ruſſiſcher Gebiete durch dieſe vorbereitet. Unter
anderem führt er aus: Aus dem bisherigen Vor
dringen des Feindes kann man darauf ſchließen,
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daß er weiter vordringen und uns neue Gebiete
wegnehmen werde. Wir können nicht verſchweigen,
daß ſich die Ruſſen auf vorbereitete und größere
Sicherheit bietende Linien vor dem Feind zurück
ziehen werden. Leider werden wir gezwungen ſein,
für eine Zeit dem Feinde Teile unſeres Vaterlandes
zu überlaſſen. Die unbewaffnete Bevölkerung iſt
nicht in der Lage, ihr Hab und Gut zu ſchützen,
doch wird ſich der Feind nur ſchwer in den Beſitz
dieſer Werte ſetzen können. ohne daß die Bevölker
ung mit bewaffnetem Widerſtand dem Gegner die
Erwerbung unſerer Güter erſchweren würde. Die
Truppen Kaiſer Wilhelms bereiten ſich in den furcht
barſten Gegenden Rußlands zu einer großen Offen
ſive vor, und ihre erſte Sorge wird offenbar dahin
gehen, die reichen Nahrungsmittel, Fahrzeuge und
ſonſtiges nützliches Material in Beſitz zu nehmen.

Dieſen Plan des Feindes können wir jedoch
dadurch vereiteln, daß wir von den gefährdeten
Gebieten alles in das Jnnere Rußlands abführen,
oder wenn dies nicht anginge, alles Wertvolle ver
nichten, damit es nicht in die Hände unſeres Geg-
ners falle. Wir erwarten, daß jeder ehrlich ſeine
Pflicht dem Vaterland gegenüber erfüllen und das
große Opfer bringen wird, ſelbſt Jahre hindurch
geſpart und erworbene Güter zu vernichten, falls
dieſe nicht mehr fortgeſchafft werden könnten. Nichts
dürfen wir hinterlaſſen was dem Feinde nützlich
ſein könnte, oder was er, auf welche Art immer.
verwerten könnte. Sollte aber die Bevölkerung
dieſe Aufgabe nicht mehr erfüllen können, ſo werden
unſere den Rückzug unſerer Hauptmacht deckenden
Nachhuttruppen alles, was von Wert iſt, vernichten.
Unſer Feind wird nur kahle Erde und Verlaſſenheit
antreffen. Rußland hat ſchon viel härtere Prüf-
ungen durchlebt und wird auch dieſen Krieg glücklich
zu Ende zu führen „Rjetſch“ ſtellt übrigens feſt,
daß Warſchau nunmehr von der Zivilbevölkerung
und den Regierungsorganen geräumt ſei.

Aufgabe Warſchaus und der Weichſellinie.
London, 9. Juli. Der milttäriſche Mitarbeiter

der „Times“ ſchreibt: Der Kriegsrat, der vor einiger
Zeit im Zelte des Großfürſten Nikolaus im Beiſein
des Zaren und mehrerer Miniſter ſtattfand und
drei Stunden dauerte, iſt natürlich von allergrößter
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werden.

Angriffe und Bewegungsſchlachten erlaubte

über die Karpathen warnte.

Bedeutung. Wir nehmen an, daß er im beſonderen
zwei Hauptfragen behandelte, nämlich erſtens, daß
die ruſſiſchen Armeen bis hinter den Bug zurück
gehen ſollten. und zweitens, ob die ruſſiſchen Süd
aäarmeen da bleiben ſollten, wo ſie ſind, alſo in
Südweſtrußland, oder ob ſie ſich nordwärts zurück
ziehen ſollten. Es wäre ein ſchwerer Entſchluß
hinter den Bug zurückzugehen und die Weichſelbe
feſtigungen, vor allen Dingen Warſchau und
Jwangorod, ſich ſelbſt zu überlaſſen. Wenn die
ruſſiſchen Zentralen und Nordarmeen genügend
Truppen hergeben könnten, die die aus dem Süden
andringenden Mengen zurückzuhalten imſtande
wären, dann wird ſſicherlich der Verſuch gemacht

werden, Weichſel, Narew, Vobr und Njemen zu
halten. Wenn dies aber nicht der Fall iſt oder
wenn der Mangel an Munition größer iſt, als zu

gegeben wird, dann wird es nötig ſein, daß die
Ruſſen einen Generalrückzug antreten. um ihre
Front vor der bedrohlichen Umfaſſung des Feindes
zu ſichern. Wir müſſen den kommenden Ereigniſſen
mit Ruhe entgegenſehen und müſſen bedenken, daß

es die Hauptſache iſt, daß Rußland entſcheidende
Schlachten vermeidet, bis es für dieſelben bereit iſt,
und daß es das Wichtigſte iſt, daß die Fronten
undurchbrochen bleiben. Selbſt wenn die Süd-
armeen aus irgend einem Grunde oder durch die
Macht der Umſtände einſtweilen die Verbindung
mit den Zentralarmeen verlieren ſollten, ſo muß
dies noch nicht unbedingt ein entſcheidender Schlag
für die ruſſiſchen Jntereſſen ſein, vorausgeſetzt, daß
es den ruſſiſchen Heeren gelingt, eine gleichgroße
Zahl feindlicher Truppen feſtzuhalten.

Rußlands Verhängnis.
Aus Wien wird gedrahtet: Nach 11 Monaten

der Kriegführung reifen endlich die urſprünglichen
Pläne der Verbündeten. Was in der Zwiſchenzeit
dem Laien oft unverſtändlich als Rück oder Schach
zug erſchien, war in Wahrheit nichts anderes als
das Beſtreben des Ueberfallenen, die Uebermacht
auf ein Maß herabzudrücken, das große frontale

Die
maſuriſchen Schlachten, die von Lodz und Limanova
und endlich die in den Karpathen haben dieſe
Maſſenvernichtung der Ruſſen, über deren grauen
hafte Größe die Menſchheit ſchauern wird, gebracht.
Insbeſondere die Karpathenkämpfe haben die ruſ
ſiſchen Armeen der beſten Truppen beraubt und
ihre Artillerie dezimiert. General Dimitriew hatte
recht, als er die Ruſſen vor dem Offenſivvorſtoß

c War hier einmal die
gewaltige Angriffswelle abgeſchlagen, ſo mußte ſie
zurücklaufen, und es wurde den verbündeten
Deutſchen und Oeſterreichern jene Kampfſtellung
ermöglicht, die ſeit dem Durchbruch von Tarnow
die Ruſſen immer in einen Winkel nimmt und
einen Angriff immer von zwei Seiten zugleich zu
läßt. Aehnliche Bedeutung wie den maſuriſchen
und Karpathenſchlachten kommt den Kämpfen am
Jſonzo zu. Auch hier wird die Siegeszuverſicht
des Feindes immer ſchwächer, je vergeblicher und

deshalb verzweifelter die Angriffe und je ungeheuer
licher die Verluſte werden. Wir wiſſen aus Aus
ſagen Gefangener an dieſer Kampffront, daß Jtalien
ſolche Verluſte, wie es ſie in dem verhältnismäßig
winzigen Jſonzowinkel bereits jetzt nach 6wöchent-
licher Kriegsdauer erlitt, für den ganzen Feldzug
in Rechnung geſtellt hat. Auch hier verblutet die
beſte Truppe wie in Maſuren die Garden und in
den Karpathen die Sibirjaken. Die engliſchefran
zöſtſche Lügentaktik, die die Berichte der Zentral-

Deutſche Helden von (914.

Dem Leben nacherzählt von Jrene v. Hellmuth.

17) Nachdruck verboten
Unterdeſſen dauerten die Kämpfe in Nord

frankreich am Yſerkanal und hei Ypern, bei Arras
und Verdun mit unverminderter Heftigkeit fort.
Auch das öſterreichiſchungariſche Heer ſchlug ſich
wacker mit dem grimmigen Feind herum. Noch
war kein Ende in dem blutigen Ringen abzuſehen

Um dieſe Zeit erhielt Emmi einen Brief, der
ſie in furchtbare Aufregung verſetzte. Sie erkannte
die Handſchrift nicht, deshalb drehte ſie das Schrei-
ben lange hin und her, ehe ſie es öffnete. Heiße
Tränen des Jammers und Mitleids entſtrömten
ihren Augen, als ſie las

„Meine geliebte Emmi!
Jn einer blutigen Schlacht ſüdweſtlich von

Arras wurde ich ſchwer verwundet. Bitte erſchrick
nicht, der Arzt verſichert mir ganz beſtimmt, daß
ich mit dem Leben davonkommen werde, aber
leider iſt mein rechtes Bein verloren! Man
hat mich mit einem zur Abfahrt bereitſtehenden
Lazarettzug nach Straßburg gebracht. Jch hatte
das Glück, von einem tüchtigen Arzt behandelt zu

Er machte mir gegenüber kein Hehl dar
aus, daß es das Beſte für mich wäre, wenn ich
mich entſchließen könnte, das Bein abnehmen zu
laſſen. Auf dieſe Weiſe könnte er mich retten. So
entſchloß ich mich denn ſchweren Herzens dazu.
Als ich wieder denken konnte, warſt du, mein
armes, liebes Weib, mein erſter Gedanke, und ich

mächte den Neutreulen vorenthielt oder ſie ver-
kleinerte, beginnt in Jtalien zuerſt zuſammen zu
brechen

Ein ruſſiſcher Dampfer torpediert.
London, 10. Juli. Lloyds meldet aus Peter

head: Der ruſſiſche Dampfer „Anna“, 2000 Tonnen,
von Archangelſk nach Hull unterwegs, wurde durch
ein deutſches Unterſeeboot angegriffen. Die Be-
ſatzung wurde in Peterhead gelandet. Das Schiff
ſelbſt treibt noch und bildet eine Gefahr für die
Schiffahrt.

Franzöſiſche Sträflinge zur Auſfüllung
des Heeres.

Jm Einverſtändnis mit dem franzöſiſchen
Kriegsminiſter beſchloß der Siegelbewahrer, die
ſtagtsgefangenen Ziviliſten, die den mobiliſierten
Klaſſen angehören, ſoweit ſie nicht gleichzeitig zur
Ausſtoßung aus dem Heere verurteilt ſind, be
dingungsweiſe in Freiheit zu ſetzen und ihrem
Truppenteil einzuverleiben.

Aufhebung des deutſchen Geſangenenlagers
in Caſabianda.

Das Kriegsgefangenenlager in Caſabianda auf
Korſika iſt am 26. Juni aufgehoben worden. Die
Gefangenen wurden nach Cervione auf Korſika
transportiert. Briefſchaften ſind nach Cervione direkt,
Pakete nach Gare Prunete Cervione zu adreſſieren.
Jn St. Vacſſt und La Hougue ſind nur Zivil-
gefangene interniert. W. T.-B.
Niederlage der Engländer in Hampf mit

perſiſchen Stämmen.
Konſtantinopel, 9. Juli. Nach Privatnach

richten aus Bagdad griffen die türkentreuen Stämme
El Klab und Deyrock, die auf perſiſchem Gebiet die
Gegend des Fluſſes Karun bewohnen, der ſich ſüd
lich Baſſorah in den Schatt-eb-Arab ergießt, die
engliſchen Truppen in der Nähe von Haſalle und
Elmara an, nahmen 1000 Engländer gefangen und
erbeuteten 6 Kanonen, 2 Maſchinengewehre, eine
Menge Munition und Lebensmittel. Außerdem
hatte der Feind eine Anzahl Tote und Verwundete.

Zur Uebergabe der deutſchen Streitkräfte
in Südweſtafrika.

Reuters Sonderdienſt meldet aus Kapſtadt:
Botha verlangte die Uebergabe der Deutſchen

bis zum 9. Juli 5 Uhr nachmittags, widrigenfalls
der Angriff beginnen würde. Die Deutſchen ſahen
ein, daß ſie keine Hoffnung auf Entkommen hatten
und nahmen deshalb das Ultimatum an. Die ge
ſamte deutſche Streitmacht, die nach der Union ge
bracht wird, ſoll gefangen gehalten werden, bis der
Krieg beendet iſt, außer den Gefangenen, die in
einem vorgeſchriebenen Bezirk auf Ehrenwort fref-
gegeben werden.

Dieſelbe Quelle meldet aus Prätoria: General
Botha berichtet daß die Umzingelungsbewegung
ſehr ſchwer durchzuführen war. Man mußte unaus
geſetzt Tag und Nacht marſchieren und lange Strecken
ohne Waſſer mit großer Geſchwindigkeit durchmeſſen.
Eine berittene und eine unberittene JnfanterieBri
gade werden vorläufig in Otavi bleiben, gemäß
den Uebergabe- Bedingungen werden die Offiziere
der aktiven Truppen ihre Waffen behalten. Sie
können gegen Ehrenwort ihren Wohnplatz unter
gewiſſen Einſchränkungen auswählen. Die übrigen

bat meine freundliche Pflegerin, an Dich in meinem
Namen zu ſchreiben, da ich noch lange nicht im
ſtande ſein werde, die Feder zu führen. Bei mir
heißt es ganz ſtill liegen und ſich nicht rühren.
Wie wirſt du dich mit dem Gedanken abfinden,
fortan einen Krüppel zum Manne zu haben Wie
ſchwer iſt doch der Kriegl Und nun kommt meine
Bitte, meine herzliche Bitte: Für lange Wochen
werde ich an das Krankenlager gefeſſelt ſein. Wie
lange, läßt ſich heute noch nicht ſagen. Vorläufig
darf ich auch nicht weiter transportiert werden, da
mein Arzt das ſtreng verboten hat. Würdeſt Du
Dich wohl entſchließen können, mir in den folgen
den Wochen Geſellſchaft zu leiſten, mir die Lange-
weile ein wenig zu vertreiben, mich zu pflegen
Du ahnſt gar nicht, wie ich mich nach Dir und
dem ſüßen Kinde ſehne! Jch habe es mir ſo ge
dacht: Jn der Nähe unſeres Lazaretts ſind einige
ſehr hübſche Zimmer zu vermieten, wie meine
Pflegerin bereits ausgekundſchaftet hat. Wenn Du
ein ſolches bekommen könnteſt, ſo würde es ſich
vielleicht kermöglichen laſſen, daß Du unſer Kind
mitbrächteſt. Nur damit ich einmal wieder in ſeine
lieben Augen ſehen, mit ihm ſprechen kann! Jch
habe keinen ſehnlicheren Wunſch als dieſen. Viel-
leicht entſchlöſſe ſich Deine Mutter oder Schweſter,
die Kleine wieder abzuholen und Du könnteſt dann
bei mir bleiben, vorausgeſetzt, daß Du damit ein-
verſtanden biſt. Jch harre ſehnſüchtig Deiner Ant
wort entgegen. Jch glaube, ich ertrüge alle Schmer-
zen leichter, wenn Du bei mir wärſt!

Sei tauſendmal gegrüßt von Deinem Friedel.“

Gefangenen werden in Orten, die die Union ihnen
anweiſt, interniert. Die Reſerviſten aller Ränge
werden ihre Waffen abliefern, ein Paroleformular
ausfüllen und nachher wieder nach ihren Wohn
orten zurückkehren können, um ihren gewohnten
Berufen nachzugehen. Die Offiziere dürfen ihre
Pferde behalten. Die Polizeitruppen werden wie
aktives Militär behandelt. Die bürgerlichen Be
hörden können nach ihren Wohnorten zurückkehren,
nachdem ſie eine Paroleerklärung unterzeichnet
haben, aber ohne ihr Amt ausüben und Gehalts-
anſprüche an die Union ſtellen zu können. Alles
Kriegsmaterial wird an die Union abgeliefert. Jn
dem Paroleformular verpflichtet ſich der Unterzeich
nende, die Feindſeligkeiten während des gegen-
wärtigen Krieges nicht wieder aufzunehmen.

(Dieſe Reutermeldung beweiſt, daß die Ueber
gabe unter ſehr ehrenvollen Bedingungen an die
erdrückende engliſche Uebermacht erfolgt ſein muß.)

Attentatsverſuch auf den Sultan
von Aegypten.

W. T. B. Alexandrig, 10. Juli. (Reuter.)
Als der Sultan geſtern früh zum Gebet fuhr, ſiel
eine Bombe aus einem Fenſter vor die Pferde.
Sie explodierte nicht, der Täter entkam. Der Sultan
wohnte dem Gottesdienſte bei und machte mittags
ſeinen gewohnten Spazierritt

Staatsſekretär Bryan ſpendet 2000 Mark
für deutſche Gefangene.

London, 9. Juli. Wie die „Times“ aus Toronto
melden, hat der frühere amerikaniſche Staatsſekretär
Bryan 2600 Mark für die deutſchen Gefangenen in
den kanadiſchen Gefangenenlagern geſpendet.

Ein neuer Hohenzollernprinz.
Potadam, 12. Juli. Heute nacht wurde die

Gemahlin des Prinzen Oskar, Gräfin Jna Marie
von Ruppin, von einem geſunden, kräftigen Knaben
entbunden. Mutter und Kind befinden ſich wohl.

W. T. B. Ferlin, 10. Juli. Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht eine Bekanntmachung über das Ver
bot des Vorverkaufs von Erzeugniſſen der Kartoffel
trocknerei, ſowie der Kartoffelſtärkefabrikation aus
der in ländiſchen Ernte des Jahres 1915, ſowie eine
Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Petro-
leum und die Verteilung der Petroleumbeſtände.

m

Tokales und Provingielles

Annaburg. Herr Oberleutnant d. L. im
FeldArtill. Regt. Nr. 229 R. Oloff, ehemaliger Be
ſitzer von Gertrudshof, iſt für Tapferkeit vor dem
Feinde mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Anngabnrg. Aus hieſiger Gegend wurden
folgende Kriegsteilnehmer mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet: Kriegsfreiwilliger Max Backofen aus
Prettin, Gefreiter Alfred Flemming aus Ploſſig,
Unteroffizier Robert Wildau aus Dommitzſch, Land
ſturmmann Ernſt Rudolph aus Mahdel, Sanitäts
Unteroffizier Otto Kutzſch aus Bethau, Unteroffizier
Rudolph Hoffmann aus Jeſſen (unter gleichzeitiger
Beförderung zum Vizewachtmeiſter), Unteroffizier
Emil Herrmann aus Roſenfeld

Ploſſig. Wieder hat ein Braver aus un
ſerer Gemeinde im Kampfe für Deutſchlands Ehre
den Heldentod erlitten. Bei einem Sturmangriff
auf die Lorettohöhe fiel der Kriegsfreiwillige Robert

Ohne Beſinnen telegraphierte Emmi an das
Lazarett in Straßburg dem geliebten, ſo ſchwer lei
denden Gatten „Reiſe morgen früh mit dem erſten
Zuge ab.“

Dann begann ſie einzupacken, ſie wollte nur
das Notwendigſte mitnehmen, das andere konnte
nachgeſchickt werden. Auch das Kind wollte ſie mit
nehmen, weil Friedel es ſo ſehr wünſchte. Es
wurde ausgemacht, daß die Großmutter die Kleine
in etwa acht Tagen wieder abholen ſollte; denn
für das Kind war der Aufenthalt in dem Lazarett,
in dem Emmi wahrſcheinlich die meiſte Zeit zu
bringen würde, wenig geeignet. Emmi wollte
durchaus den Vater beſtimmen, ſie zu begleiten,
um ſelbſt nach dem Schwerverletzten zu ſehen, doch
der alte Herr lehnte es ſehr beſtimmt ab.

„Jch kann jetzt unmöglich abkommen,“ ſagte er.
„Es ſind zu viele da, die mich notwendig brauchen,
und gegen Abend kommen ſchon wieder neue Ver
wundete an. Dein Gatte befindet ſich ſicher in der
beſten Pflege, ich könnte ihm doch nichts nützen.
Wenn du es für durchaus notwendig hältſt oder
Friedel es haben will, ſo telegraphiere, und ich
komme!“

So reiſte die junge Frau an einem nebligen
Novembermorgen mit dem Kinde ab. KleinSuschen
ſah neugierig zum Wagenfenſter hinaus und drückte
das Näschen platt an die Scheiben.

Endlos lang erſchien Emmi dieſe Fahrt. Jn
Straßburg angekommen, fuhr ſie ſogleich ins Lazarett-

War das ein Wiederſehen Friedel ſtreckte
von ſeinem Lager aus der geliebten Frau beide s in



tel

Holke (Sohn des Bäckermeiſters Holke) hierſelbſt.
Ehre dem Andenken des Tapferen! Möge er ſanft
ruhen in Feindesland.

Menſelko, 12, Juli. Während des Gewitters
am Sonnabend abend 71 Uhr traf ein Blitzſchlag
das Wohnhans und die Scheune des Reſtgutsbe
ſitzers Karl Kuhrmann hier, ſie brannten bis auf
den Grund nieder. Die Gebäude waren mit Stroh
gedeckt. Die angrenzenden maſſiven Gebäude konnten
mit großer Mühe gerettet werden. Die kriegsge
fangenen Franzoſen. etwa 40—50 Mann, beteiligten
t bei den Löſchungsarbeiten mit bemerkenswertem

ifer-
Köthen, 10. Juli. (Würdeloſe Menſchen.) Mit

dem Zuge 9 Uhr 34 Min. trafen vorgeſtern abend
19 franzöſiſche und 4 ruſſiſche Kriegsgefangene hier
ein, die in einer hieſigen Maſchinenfabrik in Arbeit
treten ſollten. Selbſtverſtändlich hatte ſich die Kunde
von dem Eintreffen der Gefangenen in der Stadt
verbreitet, und ſchon bei der Ankunft des 7- Uhr
Zuges, mit dem die Ankunft eigentlich erfolgen
ſollte, hatten ſich hunderte von Menſchen auf dem
Bahnhof und in den angrenzenden Straßen einge
funden. Der Transport hatte aber in Deſſau den
Anſchluß verpaßt, ſo daß er erſt mit dem letzten
Zuge ankam Dazu hatten ſich nun nicht hunderte,
ſondern tauſende von Neugierigen eingefunden, die
ſich mit unglaublicher Rückſichtsloſigkeit an die Ge
fangenen herandrängten. Die drei den Transport
begleitenden Landwehrmänner und zwei Polizei
beamte waren machtlos. Die Menge redete auf die
Gefangenen los, ſteckte ihnen alle möglichen Sachen.
wie Zigarren, Zigaretten, Süßigkeiten, auch Geld
zu und legte eine ſo empörende Würdeloſigkeit an
den Tag, daß die Begleitmannſchaften in der ſchroff
ſten Weiſe vorgehen mußten, um ſich Luft zu machen.
Kolbenſtöße und Schläge mit der Säbelſcheide waren
nötig, um die Andrängenden einigermaßen zur Ver
nunft zu bringen.

Aſcherslehen, 8. Juli. Selbſtmord eines ruſ
ſiſchen Gefangenen.) Der ruſſiſche Gefangene Joſef
Matycezek, der zuerſt aus dem Gefangenenlager
Altengrabow entwichen war, dann auf Gut München
hof, Gatersleben und Schadeleben ſchwere Einbruchs
diebſtähle verübt hatte und dem es bisher zweimal
gelang, zu entweichen, verſuchte es zum dritten Male.
Obwohl er ſich ſeiner Feſſeln zu entledigen wußte,
gelang ihm der dritte Ausbruch nicht. Darauf ver
übte er in ſeiner Zelle Selbſtmord durch Erhängen.

Ofterburg, 9. Juli. Verhaftung eines Mör
ders.) Die Kunde, daß man hier einen Mörder ge
faßt habe, durcheilte kürzlich in den Abendſtunden
die Straßen der Stadt. Ein Schauſteller Reiffert,
welcher auf dem Schützenplatz aufgebaut hat, hat
bei der Polizei angezeigt, daß er auf der Prome
nade den Artiſten Pohl getroffen habe, der früher
im Holſteiniſchen einen Gaſtwirt ermordet und deſſen
Sohn, als er dem Vater beiſtehen wollte, mit einem
Dolch ſchwer verwundet habe. Pohl treibt ſich ſeit
einiger Zeit mit einem Frauenzimmer hier umher
Er muß von der Sache Wind bekommen haben,
denn als die Polizei in ſeiner Wohnung erſchien,
war er ausgeflogen, Die ſofort aufgenommene Ver
folgung führte nachmittags in Behrend bei See
hauſen durch Gendarmeriewachtmeiſter Voigt zu
ſeiner Feſtnahme, ſamt ſeiner Begleiterin. Beide
wurden dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

Worbis (Eichsfeld), 8. Juli. (Blutvergiftung
durch Hundebiß.) Der Landwirt Wilhelm Lößner
aus Kaltchenfeld wurde auf dem Wege nach Hay-
rode von einem Hunde ins Knie gebiſſen.

Arme entgegen. Mit einem Schmerzenslaut ſank
ſie neben dem Bette nieder und grub den blonden
Kopf in die Decken.

„Mein Friedel, mein armer Friedel!“ jammerte
ſie. „Haſt du große Schmerzen Was mußt du
leiden, ich will ja alles tun, was in meinen
Kräften ſteht, dein Los erträglich zu machen

KleinSuſit ſtand ſcheu von ferne und ſchaute
mit großen Augen auf die ungewohnte Umgebung.
Als ſie die Mutter weinen ſah, verzog ſie auch das
Mündchen und brach in bitterliches Schluchzen aus.
Doch als Emmi ſie raſch auf den Arm hob und
ſie dem Kranken reichte, und als der mit glück
ſeligem Geſicht den lang entbehrten Liebling an
ſich drückte, da lachte die Kleine ſchon wieder und
ließ ſich willig immer wieder küſſen.

Das Kind war bald der Liebling des ganzen
Lazaretts. Alle lachten dem niedlichen Ding freund
lich zu, und wenn es auf der Mutter Geheiß ohne
Scheu täglich die Gaben an die anderen Verwun-
deten verteilte dann blickte mancher Krieger mit
leuchtenden Augen auf das ſüße Geſchöpfchen
und dachte dabei an die eigenen Kinder, die nun
den Vater ſo lang entbehren mußten.

Da Suſi gar nicht ſtörte, und Friedel ſich nicht
ſo raſch wieder von ihr trennen wollte, ſchrieb
Emmi nach Hauſe, ſie möchte vorläufig das Kind
hier behalten.

Die Mutter klagte in ihrem Briefe, daß ſte nun
ganz allein ſei, da der Vater und Annemarie von
früh bis abends vollends von ihren Verwundeten
in Anſpruch genommen wären.

Zuerſt

wurde die Verletzung nicht weiter beachtet, bis ſich
ſchließlich Blutvergiftung herausſtellte. Nach mehr
tägigem, qualvollen Leiden iſt der 44 jährige Mann
geſtorben.

Dresden, 10. Juli. Der Moor- und Wald-
brand, der am Mittwoch zwiſchen Wittichenau und
Zeisholz ausgebrochen iſt, nimmt ſtändig an Um
fang zu. Die brennende Fläche Moosboden,
Gras und niedere Kiefernbeſtände dehnt ſich über
viele Kilometer aus und hat bereits die Staats-
ſtraße Dresden Hoyerswerda erreicht. Der Ort
Michalken mußte geräumt werden. Selbſt in Hoyers
werda verurſachen die Rauchmengen ſchwere Beläſti
gungen. Zur Eindämmung des Brandes mußte
Militär herbeigeholt werden. Auch das Dorf Dub
ring iſt ſtark bedroht. Die Forſtbeſtände des Kloſters
Morgenſtern ſind völlig vernichtet. Es wird jetzt
verſucht die weitere Ausdehnung des Feuers durch
Aufwerfen von Gräben und Niederlegen von Wald
ſtreifen zu verhindern

Poesneck, 10,. Juli. Jn Waltersdorf, Kreis
Weißenſee, wurden neun Wohnhäuſer mit Neben-
gebäuden durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert.

Osnabrück, 10. Juli. Jm Schweger Moor iſt
ein rieſiges Feuer ausgebrochen, dem bis jetzt über
200000 Zentner Torf zum Opfer gefallen ſind. Mi
litär wurde zur Hilfe requiriert. Die Osnabrücker
Feuerwehr iſt mit vielen anderen Feuerwehren bei
der Löſchung des Brandes tätig. Auch die Kriegs
gefangenen werden mit Löſcharbeiten beſchäftigt.
Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch Unachtſamkeit
entſtanden.

Aelzen, 8. Juli. Brot ohne Brotmarken gibt
es jetzt in unſerer Stadt. Das Brot wird von der
Germania-Dampf-Brotbäckerei Bad Oldesloe aus
ruſſiſchem Mehl hergeſtellt, das nicht dem Brot
markenzwang unterliegt. Unter ruſſiſchem Mehl iſt
ſolches zu verſtehen, das von dem Getreide herrührt,
das in den von deutſchen Truppen beſetzten ruſſi
ſchen Gebietsteilen angebaut worden iſt.

Aus den Verluſtliſten.
Königin Eliſabeth Harde-Grenadier- Regt. 3 Reſ. Alfred

Wiegelmann aus Schweinitz, tot. Königin Auguſta Harde-
Grenadier- Regt. 4 Max Rödiger aus Jeſſen, verw. 4. Garde-
Regt. zu Juß Hans Niendorf aus Battin, bisher vermißt, iſt
tot; Gefr. Hermann Zöllner aus Elſter, verw. Grenadier-
Regt. 12 Otto Schaaff aus Annaburg, verw. Jnf.- Regt. 26
Richard Schäfer aus Großtreben, verw.; Alfred Kuhrmann aus
Jeſſen, tot; Martin Zier aus Beyern, verw.; Richard Flemig
aus Puſchkuhnsdorf, vermißt; Richard Blumeier aus Linda,
verw.; Emil Gehlsdorf aus Mahdel, vermißt. Jnf.- Regt. 27
Erſ.Reſ. Emil Landſchulze aus Großkorga, tot. Jnf.- Regt. 52
Gefr. Richard Weiß aus Gentha, verw. Jnf.- Regt. 66 Paul
Spyhalla aus Dommitzſch, tot. Jnf.- Regt. 72 Reſ. Adolf
Richter aus Cloſſa, tot; Erſ.-Reſ. Emil Eggeling aus Steins
dorf, tot; Hermann Heine aus Schützberg, tot; Utffz. Emil
Saro aus Axien, verw.; Otto Globig aus Kähnitzſch, verw.;
Otto Günther aus Holzdorf, tot; Gefr. Friedrich Genſig aus
Annaburg, verw.; Gefr. Willy Nietzſchke aus Seyda, verw.
Gefr. Wilhelm Böhme aus Gorsdorf, verw.; Gefr. Wilhelm
Kuhrmann aus Jeſſen, verw.; Otto Schirrmeiſter aus Pretzſch
verw.; Wilhelm Deutrich aus Jeſſen, ſchwer verw.; Willi Kürth
aus Holzdorf, verw.; Wilhelm Schwefler aus Zwieſigko, verw.;
Richard Freiwald aus Grabo, tot; Emil Junge aus Clöden,
leicht verw., bei der Truppe; Guſtav Lehmann aus Premſen
dorf, verw. Schützen-(Füſtlier-) Regt. 108 Erich Langhammer
aus Schweinitz, verw. Jnf. Regt. 93 Otto Richter aus Holz
dorf, vermißt; Erich Schügener aus Pretzſch, verw. Jnf.
Regt. 152 Hermann Müller aus Dommitzſch, bisher verw.,
gen im Feldlazarett 5 des 20. Armeekorps. Jnf.- Regt. 153

arl Bader aus Prettin, tot; Ernſt Tauſcher aus Neuerſtadt,
verw.; Wilhelm Kuhl aus Linda, tot; Otto Gabler aus Rade,
tot; Gefr. Karl Stahn aus Dommitzſch, tot; Emil Sinnreich

„Jch hatte mich ſo auf das Kind gefreut,“
ſchrieb ſie. „Jch vermiſſe die Kleine ſehr ſchmerzlich,
denn ſie würde mich tröſten in meiner Verlaſſenheit.
Wie ſtill und einſam iſt es nun in unſerem Hauſe
geworden! Doch ich hoffe, daß Friedel bald ſo weit
hergeſtellt ſein wird, daß er die Reiſe hierher wagen
kann. Dann quartieren wir ihn bei uns ein und
wir pflegen ihn zuſammen geſund. Er ſoll ſich nur
nicht allzuſehr grämen wegen ſeines verlorenen
Beines. Gottlob, daß er wenigſtens lebt!“

Emmi hatte eine lange Unterredung mit dem
behandelnden Arzt und erhielt die tröſtliche Ver
ſicherung, daß ihr Gatte mit dem Leben davon-
kommen werde.

Ein Freudentag war es für Feiedel, als ihm
„für ſein tapferes Verhalten vor dem Feind“ das
Eiſerne Kreuz angeheftet wurde. Da noch vier
andere Verwundete desſelben Lazaretts das Ehren
zeichen gleichzeitig erhielten, ordnete das Perſonal
eine kleine, herzliche Feier an zu Ehren der ſo Aus
gezeichneten. Der Chefarzt hielt eine begeiſterte An
ſprache, man hatte den Saal mit Blumen und
Blattpflanzen reich geſchmückt.

Als darauf von den Klängen des Harmoniums
begleitet, alle Anweſenden die „Wacht am Rhein“
und „Deutſchland, Deutſchland über alles an
ſtimmten, da hatte mancher Tränen in den Augen,
und heiß ſtiegen aus den Herzen aller Deilnehmer
die Wünſche für den endlichen Sieg des deutſchen
und öſterreichiſchen Heeres empor zu dem Throne
des Allmächtigen.

Ende

Reſerve Erſatz-Vegt. 2 Gefr. Wilhelm
Mieth aus Hohndorf, tot. Vrigade-Erſatz-Bat. 9 Utffz. Her
mann Bölke aus Jeſſen, leicht verw., bei der Truppe. Reſ.-
Jnf. Regt. 2 Gefr. Friedrich Müller aus Hemſendorf, verw.
Beſ. -Jnf.- Regt. 7 Reſ. Ernſt Schulz aus Schweinitz, bisher
ſchwer verw., iſt tot; Loſtm. Johann Mittag aus Stolzenhain,
verw. Reſ.-Jnf.- Regt. 18 Utffz. d. Reſ. Ernſt Thieme aus
Ploſſig, verw. Reſ.-Jnſ.- Regt. 35 Wehrm. Ernſt Junker aus
Jeſſen, verw. Reſ.-Jnf.- Regt. 66 Vizefeldw. Otto Rülicke
aus Mügeln, verw. Reſ.-Jnf.- Regt. 82 Wilhelm Köhler aus
Jeſſen, verw. Reſ.-Jnf.- Regt. 202 Gefr. Reinhold Pleſſe aus
Prettin, verw. Reſ.Jnf.-Vegt. 225 Musk. Kurt Bambach
aus Meuſelko, verw. Musk. Hermann Richter aus Battin, verw.
Reſ.-Jnf.- Regt. 227 Gefr. Otto Kanitz aus Schönewalde, bis
her vermißt, iſt in Gefgſch. Reſ.-Jnf. Regt. 231 Wehrm.
Ernſt Rehain aus Annaburg, verw. Gefr. Walter Mattick aus
Dommitzſch, abermals leicht verw. Reſ.Jnf. Regt. 245 Soldat

aus Pretzſch, verw.

Franz Schmidt aus Großtreben, bisher verw., iſt tot. Reſ.
Jnf. Regt. 255 Franz Dobra aus Arnsneſta, verw. Reſ.
Jnuf.Vegt. 258 Rudolf Landſchulze aus Schönewalde, verw.
Reſ.-Jnf.- Regt. 266 Georg Sahr aus Pretzſch, verw. Tand-
wehrJnf.Regt. 39 Wehrm. Wilhelm Obſt aus Naundorf,
bisher vermißt, iſt in Gefgſch.; Wehrm. Guſtav Höniſch aus
Annaburg Neuhäuſer, vermißt; Wehrm. Franz Richter aus

Hexvorragende Karnernte in Bayern. Der
Stand der Ernte in Bayern iſt, wie aus München
gemeldet wird, nach den letzten Ergebniſſen außer
ordentlich günſtig. Die Kornernte iſt im vollen
Gange. Seit mehr als 20 Jahren haben die Bauern
nach ihrer Verſicherung kein ſo ſchönes und volles
Wintergetreide gehabt, wie in dieſem Jahre. Auch
die Kartoffelernte iſt beſonders gut. Dagegen
macht ſich in Bayern eine empfindliche Milchknapp
heit geltend. Das Generalkommando des bayeriſchen
Armeekorps in München bereitet ein Schlagſahne
und Rahmverbot vor, um der Milchknappheit vor
zubeugen. Das lediglich Milch produzierende Al
gäu und die Produzenten der anderen Gebiete
konnten ſich trotz aller gütlichen Verſuche der Stadt
gemeinden nicht zu einer Verbilligung der Milch
preiſe verſtehen, ſo daß vom 1. September 1914 bis
jetzt der Milchpreis von 16 auf 24 Pfennig pro Liter
geſtiegen iſt.

Kriegsabentener eines Vierzehnfährigen. Ein
jugendlicher Kriegsabenteurer in der Uniform des
Kaiſer-Franz-Gardegrenadierregiments befindet ſich
zurzeit im Reſervelazarett der Friedrichsſchule in
Oppeln. Er heißt Joſeph Alem, iſt vierzehn Jahre
alt und ſtammt aus Sennheim im Oberelſaß. Als
zu Beginn des Krieges die Franzoſen ins obere
Elſaß eindrangen, beſetzten ſie auch Sennheim, den
Heimatsort des kleinen Joſeph. Seine Eltern wur
den von den Eindringlingen gefangen weggeführt,
und er ſuchte, um vor umherſchwirrenden Geſchoſſen
ſicher zu ſein, Schutz in den Schützengräben der
Franzoſen. Nach einigen Tagen eroberten unſere
Truppen die Schützengräben der Franzoſen, und
Joſeph Alem ſchloß ſich ſeinen Befreiern an und
zog mit den „Franzern“ als Pfadfinder. Er be
gleitete das Regiment auf ſeinen Märſchen nach
Frankreich, Rußland und Galizien Schließlich wurde
Joſeph von einem Fuhrwerk überfahren, er erlitt
einen Oberſchenkelbruch, der jetzt ſeine Heilung im
Reſervelazarett in Oppeln ſindet. Dort erhielt er
auch kürzlich die freudige Botſchaft, daß ſeine Eltern
von den Franzoſerr wieder in die Heimat entlaſſen
worden ſind.

Verſchwiegene Getreideporräte. Wegen Ver
ſchweigens von Getreidevorräten wurde vom Land
gericht Dresden der Gutsbeſitzer Ernſt Schietzold zu
einer Geldſtrafe von 150 Mark verurteilt. Er hatte
entgegen der Verordnung des Bundesrats vom
25. Januar einen Vorrat von Miſchgetreide nicht
angezeigt und nach und nach an ſeine Hühner ver
füttert. Sein Einwand, er habe die Verordnung
nicht genügend gekannt. wurde als unerheblich be
zeichnet. Seine Reviſion wurde vom Reichsgericht
als unbegründet verworfen

Lehzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 13. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ein franzöſiſcher Handgranatenangriff bei der

Zuckerfabrik von Souchez wurde abgewieſen. Jm
Anſchluß an den Sturm auf den Kirchhof wurde
darüber hinaus unſere Stellung in einer Breite von
600 Meter vorgeſchoben und auch das an der Straße
nach Arras gelegene Cabaret Rouge genommen.
Die Zahl der Gefangenen hat ſich auf 3 Offiziere
und 215 Mann erhöht. Verſchiedene Anſätze zu
feindlichen Gegenangriffen wurden unter Feuer ge
nommen, ihre Durchführung wurde dadurch ver
hindert. Zwiſchen Maas und Moſel entwickelte der
Feind lebhafte Artillerietätigkeit. Viermal griff er
im Laufe des Abends und der Nacht unſere Stel
lungen im Prieſterwalde an. Die Angriffe brachen
unter großen Verluſten vor unſeren Linien im Feuer
zuſammen.

Auf dem öſtlichen und ſüdöſtlichen Kriegsſchau
platz iſt die Lage unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)



Bunte Zeitung.
Das deutſche Uniformierungsmuſter. Die franzöſiſche

Infanterie bekommt Helmel Aus Genf wird gemeldet:
Wie Pariſer Blätter melden, iſt jetzt endgültig beſchloſſen
worden, das franzöſiſche Militär, um den Schädel beſſer
gegen Kugeln und Schrapnells zu ſchüten, mit blauen
Stahlblechhelmen in der Farbe der neuen Felduniformen,
den FJeuerwehrhelmen ähnelnd, zu verſehen. Die Helme
ſollen ſchon binnen kurzem zur Verwendung gelangen.

Ein ſchweizeriſcher „Hauptmann von Köpenick“.
In Biel verhaftete die Polizei dieſer Tage einen
Schwindler namens Emil Sollberger, ehemaligen Jn
ſaſſen der Strafanſtalt Thorberg, der viele Gegenden der
Schweis zum Schauplatz ſeiner Gaunereien gemacht hatte.
Er nannte ſich Hauptmann v. Mutach, ging ſtets in
Hauptmannsuniform einher, und es bereitete ihm be
ſonderes Vergnügen, ſich von einer Wache die militäriſchen
Ehren erweiſen zu laſſen. Der Gauner, der in Biel
mehrere Zimmer gemietet hatte, behauptete, Armee
lieſerant zu ſein und kaufte bedeutende Vorräte von Käſe,
Schinken, Fleiſch uſw. ein, um ſie ſofort wieder zu ver
ſchachern. Ans Bezahlen dachte er natürlich nicht, und
szahlloſe Opfer gingen ihm, verführt durch ſeine ſchöne
Uniform und durch ſein einnehmendes, ſicheres Auftreten,
auf den Leim. Der Burſche war frech genug, vor einigen
Tagen in Biel in ſeiner Uniform an der Beerdigung des
Majors Paul Moſer, eines bekannten ſchweizeriſchen
Militärs, teilzunehmen. Natürlich ſpricht jetzt die ganze
Schweiz von dieſem neuen Hauptmann von Köpenick“,
bei deſſen Betrügereien es ſich um Tauſende von Franken
handeln ſoll.

Sommerkriegsküche und Kriegsgarten. Die früher
ſchon in Buchform herausgegebenen „Winke für den Kriegs
haushalt haben jetzt eine Ergänzung erfahren durch ein
Heftchen „Sommerkriegsküche. Mit einem Anhang: Der
Kriegsgarten“. Die „Sommerkriegsküche“ zeigt, wie der
Kriegshaushalt Gemüſe, Salate, Pilze, wild wachſende Ge
müſe am beſten zu vollwertigen Mahlzeiten zu verarbeiten
hat, ſie gibt Vorſchriften zur Bereitung der von den Ge
meinden aufgeſtapelten Nahrungsmittel, wie Salz- und
Gefrierfleiſch, Klipp-, Stock- und Salzszfiſch, die Behandlung
und Zubereitung von Seeſiſchen auch im Sommer, gibt An
weiſungen für die Herſtellung einfacher Kochkiſten und Koch
beutel und ihre Benußung, lehrt die billigſten Fleiſchſorten
kennen und ihre Verarbeitung zu ſchmackhaften Gerichten.
Die Kochvorſchriften ſtammen von Fräulein Eliſe Hannemann,
der Leterin des Haushaltungsſeminars des Lette- Vereins
in Berlin; die Vorſchriften für Gemüſe- und Salgtever-
wertung ſind ſchon unter großem Beifall in einem Kriegs
kochkurſus des „Vereins zur Förderung des Obſt und
Gemuüſeverbrauchs in Deutſchland, E. V.“ vorgeführt
worden. Der Anhang „Der Kriegsgarten“, ebenfalls aus
der Feder eines bekannten Sachkenners, des Herrn König-
lichen Gartenbaudirektors Grobben von der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Brandenburg, wird ſicherlich ſehr
willkommen ſein. Das Heftchen koſtet 10 Pfennig, in
größeren Mengen weniger und iſt erſchienen im Reichs
derlag Berkin W. 35.

O Soldatenreiche Familien in Schleswig-Holſtein.
Jn Anslet, im Schleswigſchen, hat eine Familie 10 Söhne
im Felde ſtehen. Die Witwe Amalie Möller in Segeberg
in Holſtein ließ 9 Söhne und 2 Schwiegerſöhne fürs
Vaterland in den Kampf ziehen. Der Bierhändler Peter
Speth in Schönberg in Holſtein ſchickte 9 Söhne hinaus
und der Arbeiter Peters in Hellſchen in Norderdith

Angtzefgens.

Verſteigerung.
Jm Auftrage des Konkursver-

walters verſteigere ich am Mitt-
woch den 14. Juli 1915, nach
mittags 6 Uhr in Annaburg Mts. abends an.

Liter 59 B.
Bei Abnahme von 20 Ltr. à Ltr. 51 Pfg.

Aufträge hierauf nehme ich nur bis Mittwoch den 14. d.

o über 100 000 Mark für die lothringiſchen Krieger
gräber. Die Schmückung der Kriegergräber in Lothringen
hat ſich das Gräberkommando in Dieuze ſehr angelegen
ſein laſſen. Ein Aufruf an die deutſchen Gartenbau-
verbände und an den Bund deutſcher Baumſchulbeſitzer hat
nicht weniger als 114000 Roſenſtöcke, 8500 Eichen zu
Einfaſſungen, 1000 Rotbuchen, 5500 Coniferen, 1325 Taxus
hecken, 2450 Efeupflangen, 180 Rhododendron, 13825 Tannen
grün und noch Tauſende von blühenden Sträuchern,
Trauerbäumen, Zier- und Alleebäumen, die insgeſamt
einen Wert von über 100 000 Mark darſtellen, eingebracht.
Eine Gärtnerei in Bamberg ſandte allein 35 000 Grab-
e womit 700 Kriegergräber geſchmückt werden

onnten.
o Kbermäßiger Andrang von Einpfundbriefen nach

Galizien. Der Verſand von ſogenannten Päckchen
(1 Pfund Feldpoſtbriefen) an die auf dem galiziſchen
Kriegsſchauplatz befindlichen deutſchen Heeresangehörigen
hat neuerdings einen derartigen Umfang angenommen,
daß er neben den überaus wichtigen militäriſchen Auf
gaben, die unbedingt vorangehen müſſen, nicht mehr
ordnungsmäßig bewältigt werden kann. Um eine
Sperrung dieſer Sendungen zu vermeiden, wird das
Publikum dringend erſucht, ſie im eigenen Jntereſſe auf
das äußerſte Maß einzuſchränken. (W. T. B.)

o Achtung! Flaſchen! Die Handelskammer zu Han
nover teilt mit: Das feindliche Ausland verſucht durch
Agenten eines neutralen Landes Flaſchen oder kugel
förmige Hohlkörper aus Glas, die zum Verſand von
Gaſen geeignet ſind, aufzukaufen. Solche Verſuche müſſen
verhindert werden.

O Gebäck ohne Brotmarke im Rieſengebirge. Die
Brotfrage iſt im Rieſengebirge nach einer Bekanntmachung
des Kreisausſchuſſes Hirſchberg durch neue Beſtimmungen
geregelt worden. Jn Gaſt- und Schankwirtſchaften darf
an die Gäſte, die nicht im Kreiſe Hirſchberg wohnen und
auch nicht im Beſitz einer Tagesbrotkarte ſind, Gebäck ohne
Brotkarte abgegeben werden. Die Wirte haben ein Ver
zeichnis anzulegen, in das die von den Gäſten ent
nommenen Mengen Brot, der Name des Gaſtes und ſein
Wohnort einzutragen ſind.

O Auntomatenbäder. Die Bernburger Baugenoſſenſchaft,
eine gemeinnützige Unternehmung, die gegründet wurde,
um dem Wohnungsmangel in Bernburg abzuhelfen,
der dortige Oberbürgermeiſter iſt Vorſitzender des Aufſichts
rates hat kürzlich eine originelle und überaus nühtzliche
Einrichtung geſchaffen, nämlich die eines Automatenbades.
Es iſt zunächſt probeweiſe in einem Hauſe der Genoſſen
ſchaft eine Badeeinrichtung geſchaffen worden. Durch
Vermittlung eines Automaten wird für 10 Pfennig ſoviel
Gas abgegeben, daß der Badeofen für ein Bad, bei
mäßiger Temperatur des Waſſers auch für zwei Bäder,
warmes Waſſer liefert. Der Automat halte in den erſten
vier Wochen eine Einnahme von 11 Mark, ſo daß alſo
110 Bäder abgegeben wurden.

O 39 Millionen Nubel Schaden in Moskan. Der
amtlichen Statiſtik zufolge wurden 475 kaufmänniſche
Unternehmungen und 207 Privathäuſer verwüſtet und zer
ſtört, darunter 113 deutſche, 90 ruſſiſche und 479, die An
gehörigen verbündeter oder neutraler Nationen gehörten.
Der bisher angemeldete Schaden erreicht die Summe von
39 Millionen Rubel.

empfiehlt

Saure, Gurken Stck. 10

Rollmöpſe Stck. 7 Pfg.
3 Stück 20 Pfg.,

Bratheringe St. 10 u. 13 Pf.
Matjesheringe St. 16 Pfg.

O über die große Explofion in der ruſſiſchen Geſchoß
fabrik Achta bei Petersburg berichtet nachträglich der
Mitarbeiter des Mailänder „Secolo“: Alle Trümmer der
zerſtörten Abjeilung, ſelbſt die Maſchinen, flogen in den
nahen Teich. Einige naheliegende Häuſer wurden voll
ſtändig zerſtört, alle Fenſterſcheiben in der Umgebung ein
gedrückt. Da die zerſtörte Abteilung gerade in Betrieb
war, beträgt die Zahl der Toten 500, die der Ver
wundeten 800. Am 8. Mai flog ein Munitionszug auf
der Fahrt gleichfalls in die Luft.

O Das Großfeuer in Stettin, das die Holzbegrbeitungs
fabrik Hermann Salge zerſtörte, brach in der Nacht aus.
Jn dem großen Bretterlager fanden die Flammen reiche
Nahrung. Die geſamte Stettiner Feuerwehr war mit den
Löſchungsarbeiten beſchäftigt und rückte mit 25 Schlauch-
leitungen gegen den Brand vor. Es gelang ihr jedoch
nicht, einige in der Nähe befindliche andere Baulichkeiten
zu ſchüsen, in welchen das große Lager von Holzvorräten,
die Pantinengbteilung und Heu und Futtervorräte
untergebracht ſind. Jn den Nachmittagsſtunden war die
Feuerwehr immer noch mit Aufräumungsarbeiten be
ſchäftigt. Der Schaden wird auf mindeſtens 200 000 Mark
geſchätzt. Man vermutet Brandſtiftung.

o Verlobung des Kapitänleutnants v. Mücke.
Kapitänleutnant Helmuth v. Mücke, der Führer des
Landungskorps unſeres Kreuzers „Emden“, hat ſich, wie
aus Bremen depeſchiert wird, mit Fräulein Carla Finke,
Tochter des Chefs der Maklerfirma H. C. Finke in
Bremen, verlobt.

O Heldentod eines berühmten Diroler Bergführers.
Der weltberühmte Dolomitenbergführer Sepp Jnnerkofler,
der ſich durch außerordentliche Leiſtungen im Tiroler
Bergkrieg vielfach ausgezeichnet hatte und jetzt vor ſeiner
Ernennung zum Standſchützenleutnant ſtand, iſt in den
letzten Kämpfen in den Sextener Dolomiten durch Bruſt
ſchuß gefallen. Sein Sohn Chriſtian Jnnerkofler erwarb
ſich am gleichen Tage die ſilberne Tapferkeitsmedaille
erſter Klaſſe.

O Kohlenmangel in Petersburg. Ein Erlaß des
Petersburger Stadtkommandanten gibt bekannt, daß wegen
Kohlenmangels die meiſten Fabriken Petersburgs Hols
zu feuern haben. Ebenſo erzeugen die Gasanſtalten Gas
aus Holz. Da aber die Holzzufuhr nicht zugenommen
hat, ſo fordert der Stadtkommandant, um eine Feuerungs
hot im nächſten Winter zu verhindern, die Bevölkerung
zu größter Sparſamkeit in der Feuerung auf.

MarktKalender.
Am 15. Juli Schweinemarkt in Pretzſch.

17. Schweinemarkt in Schweinitz.

wie: Neſtles Kindermehl
Kufeke's und Klopfer's

Kindermehl
Knorr's Hafermehl

e aoondenſierte MilchJ. G. Fritzſche. Milchzucker, chemiſch rein

J. G. Fritzsche.ca. 3 Morg. Roggen Jeden Dienstag u. Freitag: hält vorrätig die

anf dem Halme
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-

Große Erſparniſſe in Kriegszeiten
erzielen Sie durch direkten Bezug ihrer Stoffe. Trotz billigſter Preiſe keine

Porto und Nachnahmekoſten. Aus meiner großen Auswahl empfehle:zahlung. Sammelplatz der Käufer

in e Ahr im Gaſthof zur Danens ofKleinbahn daſelbſt.
Prettin, den 9. Juli 1915.

GlalIo, Gerichtsvollzieher.

Adher- Verpachtung.

Von meinem Dienſtland an der
Darre und im Faſanengarten
verpachte freihändig Er einige
Kabeln vom 1. Oktober er. ab
auf 6 Jahre.

Reflekkanten wollen ſich baldigſt
bei mir melden.

Schulz, Hegemeiſter.

Für Mk. 2.70: 6 Mtr.
Muſſeline mit vielfar
big. Kante.

Für Mk. 4.38: 6 Meter
Waſchleinen in modern.
Farben.

Für Mk. 5.90: 6 Meter
eleg. ſchwarz Kleidſtoff.

Für Mk. 6.30: 6 Meter
aparte helle Sommer-
Wollſtoffe in zart. Farb.

Für Mk. 8.40: 6 Meter
Koſtümſtoff zu vorzügl.
Haus u. Straßenkleid.

Für Mk. 11.40: 6 Mtr.
allerſeinſt. Koſtümſtoff
in blau, ſchwarz und
neueſten Modefarben.

Herrenstoſfe:
Für Mk. 4.95: 2,25 Mtr.

Mancheſter Samt zur
Hoſe.

Für Mk. 5.25: 3 Meter
kräftigen Zwirnbuckskin
zum praktiſchen Anzug.

Für Mk. 6. 3 Meter
feinen MeltonCheviot,
ſehr dankbar.

Für Mk. 10.50: 3 Mtr.
TriumphCheviot, eleg.
gemuſt. und einfarbig.

Für Mk. 12. 3 Meter
feinen Kammgarn in
ſchwarz oder blau.

Für Mk. 14.70: 3 Meter
neueſte Anzugſtoffe in
Kammgarn od. Cheviot.

Wäschestoffe.
Für Mk. 3.90: 6 Meter

Blaudruck, beſte Qual.
zum Hauskleid.

Für Mk. 6.30: 15 Mtr.
rotkarriert. waſchechtes
Bettzeug.

Für Mk. 6.45: 15 Mtr.
rotgeblümt. waſchecht.
Bettkattun.

Für Mk. 6.75: 15 Mtr.
feinſt. weißes Hemden
tuch.

Für Mk. 8.40: 15 Mtr.
beſten weißen Köper
Barchend.

Für Mk. 11.25: 15 Mtr.
rot oder geſtreift feder
dicht Bettbarchent.

Neue Kartoffeln,
Pfd. 16 Pfg.,

Militär-bedarfsartikel: Mako u Vigognehemden, Beinkleider, Schweiß
Socken, Hoſenträger, Lederweſten u. Gamaſchen,

Lungenſchützer und Leibbinden, Militär Halsbinden, Taſchentücher, geſtrickte
Weſten und Swegaters uſw. mnerreicht billig.

empfiehlt

Spratt's Kückenfutter

Muſter u. Katalog portofrei direkt an Brivate ohne Kaufverpflichtung.
Nichtgefallendes wird umgetauſcht oder das bare Geld zurückgezahlt.

Parl Sommer jumior, Leipziger Tuchversand, Leipzig 868.

zu haben bei

Sogaſ InHolmig's Sohn.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdretckerei.

W WJ. G.
in allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

Hermann Steinhbei, Buchdruckerei.

Frilchgeräſtete Kaſſefriſchgeröſtete Kaffee

von hochfeinein Aroma und kräfti
gem Wohlgeſchmack empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Zur Wäſcherei
empfehle

ſämtl. Waſchartikel
in prima Qualität.

J. G. Hollmig's Sohn.

Apotheke Annaburg.

e Reines
Schweineſchmalz,

Pfd. 1.60 Mt.,
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Backobſt, Pfd. 60 Pf,
Backpflaumen,

Pfund 60 Pf.
empftehlt

J. G. Fritzſche.

Feldpostschachteln
für 6 und 10 Pfund -Pakete, ſowie I fFeldpostkästehen
in allen Größen hält ſtets vorrätig

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

herzlichsten Dank.

e

Für die uns anlässlich unserer silbernen Hochzeit er-
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir hiermit unsern

Annaburg, im Juli 19175.

Paul Hönigk und BVrau.

e e e e m m m m m e

e e

Redaklkton, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg,

S




	Annaburger Zeitung
	1915
	Monat
	Tag
	No. 68.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






